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noch nach Jahr unh Tag wieder auf ihrern früheren Standorfe 
ersclieinen lassen kann*) ! 

(Fortsetzung folgt.) 


Necrolog. 


Am 14 . A|>ril d. J. verschied zu Regensburg im 75. Le- 
bensjahre Herr Dr. Gottlieb August Herrich-Scliäffer , 
kgl. Medicinalrath und quiesc. Kreis- und Stadtgerichtsarzt. 
Mit ihm verlor die zoologische Wissenschaft einen ausgezeich- 
neten und unermüdliclien Forscher* ein zahlreicher Kreis von 
Freunden und Verehrern betrauert seinen Hingang. Möge es 
dem Verfasser dieses Nachrnfs, dem es vergönnt war, eine 
Reihe von Jahren an der Seite des trefflichen Mannes zu 
leben und seiner besonderen Freundschaft gewürdigt zu wer- 
den, gestattet sein, eine kurze Skizze seines Lebens, ihm zur 
Ehre, seinen vielen Freunden und Bewunderern zur freundlichen 
Erinnerung, in diesen Blättern niederzulegen. 

Gottlieb August Herrich-Schäffer, geboren zu 
Regensburg am 17. December 1799 als der Sohn des königl. 
Medicinalraths und freiresignirten königl. Landgerichtsarztes 
Dr. Johanri August Herrich, war schon frühe von lebhafter 
Neigung zur Beobaehtung der Natur beseelt, angeregt durch 
die ihm stets zugänglichen Schriften und Sammlungen seines 
Urgrossonkels, des als Naturforscher allbekannten und be- 
rühmten Superintendenten zu Regensburg: Jacob Christian 
Schäffer. 

Er bethätigte diese Liebe zur Naturwissenschaft zunächst 
durch Sammeln und Beobachten der Insekten und hattc schon 
1817 eine nach Ochsenheimer und Hübner bestimmte Schmet- 
terlings-Sammlung, der bald auch Sammlungen allcr übrigen 
Insekten-Ordnungen folgten. Einen wichtigen und bestimmen- 
den Einfluss auf den jungen Forscher mochte damals die Bc- 
kanntschaft mit dem Forstmeister C. L. Koch zu Burglengen- 
feld, einem ausgezeichneten, wissensehaftlichen Zoologen, 
gehabt haben, welche ihm im Jahre 1817 zu Theil wurde. 


a ) Aiimerkung Der vorläufigen öeltenheit wegen 'wurde es 
versäumt, die Puppen versuchsweise längere Zeit unter Wasser zu 
setzen. Von anderen Arten ist constatirt, dass sie die Probe aus- 
halten, Herr B. hier fand beim Schlittschuhlaufen eine angeschweinmte, 
in’s Eis eingefrorene Puppe von Deileph. elpenor, die herausgchackt 
wurde und richtig den Schmetterling lieferte. 
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Hei Koeh bah er /.uersl die Panzer'selie Iiiseklenrauna, eine 
ansehnliche Sammlung ausgestojifter Vögel und viele Insekten. 
Mit dem gerade damals erscliienenen Werke Kocirs: Kayrische 
Zoologie L Tlieil, heschenkt, kehrte er nach Hause zurück, 
in seinem Eifer neu angespornt und befestigt. — 1818 hezog 
er die Universität Würzburg, um sich dem Studium der Me* 
dicin zu widmen, vergass aber dabei nicht seine entomologi- 
schen Studien, sondern sammelte während seiner ganzen Stu- 
dienzeit sehr fleissig, so 1819 um Erlangen, 1820 um Heidcl- 
lierg, 1821 um Berlin, 182 2 um München, während er in den 
Ferien nitihsame Fussreisen in den Spessart, Steigerwald, das 
Fichtelgebirge, an den Rhein, nach Böhmen und in die Schweiz 
unternahm. Viele hervorragende Männer der Wissenschaft 
jnteressirten sich schon zu jener Zeit für den strebsainen, 
jungen Mann, und unterstützten ihn in wissenschaftlieher Bc- 
ziehung, so narncntlich Nees von Esenbeck, der damals in 
Sickershausen bei Würzburg lebte, Schubert in Erlaugen und 
besonders Klug in Berlin. Letztere gewährten HS. stets freien 
Zutritt und Benutzung der betreffenden Museen und Samm- 
lungen zum Zweck seiner Studien. 

Nach Ablauf der Universitätsjahre in die ärztliche Praxis 
gelreten, fand HS. wenig Zeit zu entomologischen Arbeiten, 
fuhr aber gleichviohl mit dem Beobacliten und Sammeln der 
Insekten eifrig fort. Um diese Zeit nahm er in Folgc von 
Adoption seitens seines Grossvaters, des Hofraths Dr. Ulrich 
Gottlieb von Sehäffer, eines damals weithin berühmten 
Arztes, dessen Namen „Schäffer“ zu dem seinigen an. 

Schon im Jahre 18^4 erhielt er seine erste Anstelluug 
im Staatsdienste, indem er zurn Gerichtsarzt in Vohenstrauss 
in der Oberjrfalz ernannt wurde. Hier hatte er reichliche 
Gelegenheit zur Durchforschung der interessanten Gebirgs- 
gegend und fand daselbst viele bis dahin nur den Alpen und 
Schweden eigen geglaubtc Insekten. 1828 wurde er durcli 
Kesignalion seinc^ Vaters als Landgerichtsarzt nach Regens- 
burg versetzt, \vo er von nun an blieb und im Jahrc 1833 
zum Kreis- imd Stadtgerichtsarzt befördert wurde, welcbe 
Stelle er bis zu seiuer 1856 erfolgteu Pensionirung beklcidete. 

Hicr nun begann er eine wahrhaft staunenswcrthe Thä- 
tigkeit und Arbeifskraft zu entfalten, iu weleher er bis zu 
seinem Ende nicht ermiidete. Neben seinen arntlichen Ar- 
beiten hatte er ul& beliebter Arzt eine immer grösser werdende 
Praxis zu \ ersehen, die ihn jedocli nicht abhielt, fortwährcnd 
die Umgebungen Regensburgs in entomologischer Hinsicht zu 
durchforsehen nnd die Resultate seiner Forsehungen sehrift- 
stellerisch zu vcrwerthen. 

Zunächst übernahm er den Verlag der in’s Stockeu ge- 
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ralJinen Panzer'selien Insektenrauna, ein Unternelnncn, das er 
trotz unendliclier Scliwierigkeiten und peeuniärer Misserfolge 
doeli heharrlieh durehführte und zu glüeklichem Abschluss 
hraehle. Als Beweis seines energischen Charakters, festen 
Willens und zäher Arbeitskraft mag liier angefülirt wcrden, 
dass er Zeichner, Kupferdrucker und Uluministen für das Werk 
erst abrichten und das Kupfersteehen selbst erst erlernen 
musste. — Inzwischen war Forstmeister C. L. Koeh als Kreis- 
Forstratli naeh Regensburg versetzt worden und kam mit 
dem ihm iunig befreundeten Herrich-Sehäffer im Jahre 183i 
dahin überein, dass er ibm die Veröffentliehung seiner werth- 
vollen Bilder der deuteehen Arachniden, M} r riapoden und Cru- 
staceen in der Fortsetzung der Panzer'sehen Insektenfauna 
überliess. Dieselben füllten 960 Tafeln, die alle von HS. 
radirt wurden. Noch während dieser Arbeit starb Dr. Halin 
in Nürnberg, dessen Werke über die wanzenartigen Insekten 
von HS., die ü'ber die Araehniden von Koeh lortgesetzt und 
vollendet wurden. Zu beiden Werken radirte HS. die Tafeln 
bis gegen deren Sehluss und verfertigte zu den ersteren aucli 
die Zeiehnungen. Später erhielt Kocli von Berendt in Danzig 
dessen reiehe Sammlung von Arachniden in Bernstein, welche 
er auf 17 Tafeln in Folio abbildete, die ebenfalls von HS. 
auf Stein gestoehen wurden. 

1835 lieferte HS. das erste Heft des Nomenelator ento- 
uiologieus, das die Hemipteren, 1840 das 2. Heft, dns die 
Orthopteren und Hymenopteren anaiytisch behandelt. 

Irn weiteren Verlauf seiner naturwissenschaftliehen Slu- 
dien wandte er sich hauptsächlieh den Sehmetterlingen zu, 
indem er sich mit rastlosem Fleisse um die Festßtellung siche- 
rer Merkmale für Familien und Gattungen bemiihte. Das 
reiche Material, welehes seine eigenen hänfigen Excursionen 
und ein ausgebreiteter Tausehverkehr mit den hervorragend- 
sten Entomologen Europa’s ihm boten, und das durch den 
Ankauf mehreier werthvollen Sammlungen, namentlich der 
von Graf Jenisson und Fischer von Röslerstamm nocli ver- 
mehrt wurde, benutzle er zu sorglaltigen, werthvollen Unter- 
Hichungen aller Körpertheile der Schmetterlinge, und fand 
als Resultat seiner vieljährigen Untersuchungen, dass die Flü- 
gelrippen die siehersten Anhaltspunkte für die Systematik 
darbieten, und darauf gründete er ein vollständig neues, 
wahrhaft wissensehaftliehes System dieser Thiere. 

Nachdem er den Yerlag der dureh ihre sorgfältigen und 
naturgetreuen Abhildungen ausgezeichneten grossen Hübiier’- 
sehen Sehmetterlingswerke vou dem vortrefflichen Insekten- 
maler Geyer in Augsburg iibernommen batte, ersehien im 
Jahre lS-13 der I. Band scines Hauptwerkes: 
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Systematische Bearbeitung der Schmetterlinge 
von Europa, zugleich als Text, Revision untl Supple- 
ment zu Jacob Hübner’s Sammlung Europäiseher 
Schmetterlinge; (welchem bis zum Jalire 18o3 noch 
5 weitere Bände mit 36 schwarzen und 636 illumi- 
nirten Tafeln folgten). 

Dieses grosse Werk, zu dem er eehr viele Zeichnungen 
selbst fertigte, wtihrend die Radirungen und die Illuminationen 
dureh Herrn Geyer ausgeführt wurden, ist epoehemachend in 
der entomologischen Literatur und gewiss ein Grundstein filr 
jede zukünftige, wissensehaftliche Bearbeitung dieses Faches. 
In den Annalen der zoologischen Wissenschaft wird dieses 
Werk seinem Namen für alle kommenden Zeiten einen ehren- 
vollen Platz sichern. 

Während sich HS. bisher nur init Europäischen Schmet- 
terlingen und vorzugsweise mit den Microlepidopteren befasst 
hatte, wandte er später scinen Fleiss auch den aussereuro- 
päischen Lepidopteren zu und gab als Resultat seiner Studien 
die „Sammlung neuer oder wenig bekannter aussereuro- 
päischer Schmetterlinge 1. Band mit 120 eolorirten Tafeln^ 
heraus, welcher von 1850 — 1858 erschien, und dem später 
1869 noch Band II., erstes Ileft, mit 8 ill. Tafeln folgfce. 
1859—60 ersehienen dann noch: „Neue Schmetterlinge aus 
Europa und den angrenzenden Ländern/ 3 Hefte mit 26 color. 
Tafeln und 4 Bogen Text. 

Ausser diesen bedeutenden Werken, deren Verlag er gleich 
denen von Panzer und Hiibner ganz allein besorgte, und deren 
Herstellung bedeutende Kosten verursachte, hat HS. zahlreiehe 
kleinere Arbeiten, wie: „ein systematisches Verzeiehniss der 
europaischen Schmetterlinge u in 3 Auflagen, ein „Gorrespon- 
denzblatt für Sammler von lnseklen tc 2 Jahrg.; ferner viele 
wielitige Aufsätze und Abhandlungen in verschiedenen wissen- 
schaftlichen Zeitschriften, namentlieh im Correspondenzblatt 
und in den Abhandlungen des zoologisch-inineralogischen Ver- 
eins in Regensburg, einiges auch in der Steltiner entomologi- 
schen Zeitung veröft’entlieht. 

Von diesen Arbeiten sind als besonders werthvoll her- 
vorzuheben: 

Der „Prodromus Systematis Lepidopterorum u und „Die 
Schmetterlinge der Insel Cuba, ;t von denen aueh Separataus- 
gaben ersehicnen. 

1m Jahre 1S46 gründete HS. mit mehreren fiir Natur- 
wis^ensehaft begeisterten Freunden, namentlich dem als Arzt 
und Naturforscher gleich ausgezeiehneten Dr. Schuch, den 
zoologisch mineralogisehen Verein in Regensburg, welcher fort- 
an gleich der schon seit 1790 bestehenden kgl. botaniselien 
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Geselloeljaft der Mittelpunkt aller naturwissenschaftiichen Hc- 
strebungen in dieser Stadt wurde. Sogleicli zum Vorstand 
diescs Vereins berufen, iiei ihin auch die Redaction des Cor- 
respondenzblattes desselben, sowie der Abhandiungen anheim, 
von welciien letzteren das erste Heft 1849 ersehien und der 
damais in Hegensburg tagenden Naturforscher-Versammlung 
gewidmet war. 18t3 musste nach Professor Fürnrohr’s Tode 
ÜS. aueb da- Directorium der kgl. botanisclien Gesellscliaft, 
sowie die Redaction der Zeitscbrift „Flora u übernehmen, be- 
zog auch eine Wohnung in dein Tbon-Dittmer’schen Gebäude, 
wo Hch die Sammlungen beider Ge&ellschaften befinden, und 
widmete sicli von da an, indem er seine ärztliche Praxis fast 
ganz seinem Sobne übergab, vollständig der Naturwissensciiaft 
und den Vereinen. So war es in der That HS. ganz aliein, 
weieher von 1864 an bis zu seiner Erkrankung nicht nur 
beide Gesellsebaften erhielt, sondern auch durch die Redaction 
ihrer Zeitschriften wlirdig nacli aussen repräsentirte. 

Unter diesen Umständen war es natürlich, dass AHes, 
was in Regensburg sich für naturwissenschaftliehe, besonders 
entomologische Studien interessirte, sicb um HS. vereinigte, 
um von ihm Belebrung und Anregung zu empfangen. Zu 
diesen Schülern und Freunden gehörte auch der Verfasser, 
weleher mit seinem Vater und Bruder wäbrend der Jahre 
1848 — 60 ein treuer Begleiter HS’s. auf seinen Excursionen 
vvar. Diese Ausflüge, welche vom ersten Friibling bis in den 
späten Herbst meist von Nachmittags 1 Uhr an naeh den 
verschiedensten Richtungen der Regensburger Umgegend ge- 
macbt wurden, war für HS. Erholung und Erfrisehung von 
Amtsgescbäften, Praxis und Studium, denen der frühe Morgen 
und Vormittag gewidmet war. Ebenso unermiidlich wie dort, 
war er liier beim Sammeln, keinerlei Strapazen achtend und 
nur kurze Zeit der Erbolung sich gönnend. Sein Lieblings- 
ausflug war nach den Schwabehveiser oder Tegernheimer 
Bergen, d. li. den Abhängen des Juragebirges, welche von Re- 
gensburg Donau abwärts sicli erstreeken und mit dem Tegern- 
heimer Keller abschliessen, einem herrlichen Punkte, der 
vielen Naturf'orschern und Freunden HS’s. in freundlichem 
Andenken stehen wird. 

Nach heissem 3 — 4stündigem Marsche iiber Berg und 
Thal sammelten sich hier die Theilnehmer der Excursion zur 
crsehntcn Erfrischung und zum gegenseitigen Vorzeigen der 
Ausbeute, wobei HS. mit scharfem Kennerblicke musterte 
und Alle belehrte. Ein Stündchen wurde hier gemüthlich 
verj)Iaudert und dann der zweite Theil dcr Excursion begon- 
uen, der stets fiir die von HS. damals besonders studirten 
Microlepidopteren die reichste Ausbeute lieferte und erst nach 
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Sonnenunicrgang bccndet wurde. In apätcr Abendstunde 
zuriickgekehrt, musste IIS. gar oft noch Patienten besuchen, 
immer thätig, nie ernnidend; Allen die diesen Exeursionen, 
welche namentlich aucli der häufigen Theiinahme des ausge- 
zeichneten Botanikers Dr. Fiirnrohr sich eifreuten, beiwohnten, 
werdcn sie zeitlebens in freundlichem Andenken bleiben, dem 
Verfasser gehören sie zu den schönsten Erinnerungen seines 
Lcbens. 

Neben den Excursionen im Sommer waren es die durcb 
IIS^s. und Schueh’s Bemühungen in’s Leben gerufenen regel- 
mässigen Abendzusammenkünfte beider Vereine im Winter, wel- 
che vielfache,geistige Anregung unter denTheilnehmern verbrei- 
teten, und an welche gewiss Alle mit Vergnügen zurückdenken. 
HS s. vielseitige Thätigkeit und erfolgreiche Studien konnten 
nicht verfehlen, die Aufmerksamkeit der gelehrten Welt auf 
ihn zu lenken, welche ihm auch vielfach ihre Anerkennung 
zollte. So war er schon frühe Ehrenmitglied der kgl. bota- 
nischen Gesellschaft, correspoodirendes Mitglied der Societas 
mcdieo-jdjysic. in Erlangen, der Gesellschaft Isis in Dresden, 
der Socicté Linnéenne in Lyon, der Soc. entomologiquc in 
St. Petersburg, der Soe. entom. de France, dcr Gesellschall 
Lotos in Prag und mehrerer anderer gelehiten Vereine. 

Am 28. November 1859 ernannte ibn die kgl. bayerisehe 
Academie der Wissenschaften in München, sowie am 2. No- 
vember 1864 die kk. Leopoldiniscb-Carolinische deutsche Aca- 
demie der Naturforscher in Dresden zu ihrein corrcs]iondi- 
renden Mitgliede. Auf den Versammlungen dcr Naturforscher 
und Aerzte, an denen er sich häutig und fleissig betheiligte, 
sammclten sich die Fachgenossen stets urn ihn als ihren Fiili- 
rer, ebenso auf den Reisen, welche er zu wissenschaftiichen 
Zwecken unternahm, und in letztercr Zeit mehrnials nacli dem 
Engadiu richtete, wo in St. Moritz oder Sarnaden niehnnals 
eine fröhliche Gesellschaft eifriger Naturforscher zusammcii 
einige Wochen verweilte. Geistig erfrischt und körpcrlich 
gekräftigt kenrte HS. von soichen Beisen wieder zu seinen 
Studien nacli Regensburg zurüek. 

Aucli hier ward er von Freunden und Forsehungsgenossen, 
die haufig nur seinetwegen nach R. kainen, aufgesucht und 
die Theilnahme solcher Besuehe an den Excursioneu und Abend- 
zusammenkiinften brachte immer wieder neues Leben und An- 
regung in den kleinen Kreis der dortigen Naturfreunde. 

Wie selir Herricli-Sehäflfer von den Entomoiogen geschätzt 
und geehrt. wurdc, mag auch der Umstand beweisen, dass 
^ein Name meiirfach auf seinc bcvorzugtcn Lieblinge, dic 
Schmctterlinge übertragen wurde. So stelite Staudinger die 
Gattung „Herrichia“ unter den Klein-SchmetterÜDgen auf; von 
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Heyden beechrieb cin Tiimgma Herrieliiellum, Frey cine Ela- 
ebistfa Hcrrichii und Heineinann eine Plitlioröblastis Henichiana. 
Unter den Gross'Sehmettcrlingen wurde der Name Herrichii 
einer Leucania von Friwaldsky, ferner von Staudinger eincr 
Sesia und einer Plnsia verliehen. So i»t auch auf diese Weise 
sein Name in der Wissenschaft zu einem unvergesslicdien ge- 
rnacht worden! 

Dass sich bei cinem so eifrigen und langjährigen Sammler, 
wie HS., reiche Schätze kostbaren Materials anhäuften, ist 
selhstverständlieh und in der That sind die von ihm hinter- 
lassenen Vorräthe aus allen Insektenordnungen ungemein gross 
und von wissenschaftlichem Wertlie wegen der vielen in ihnen 
enthaltenen Typen zu seinen Werken, wenn auch nicht so 
elegant gelialten, wie viele andere Privatsammlungen; dcnn 
ihm waren die Sammlungen stets nur Mittel zum Zweck und 
nicht der Zweck selbst. „Ich habe keine Schausammlung u 
pflegte er den ilin aufsuchenden Entomologen zu sagen; — 
er sclieute sich nicht, ein kostbares Unicum von Schmetter- 
liug halb abzuschuppen, wenn es die Lösung einer systema- 
tisclien Aufgabe galt. Leider baben die Sammlungen während 
der langen Kranklieit HS. sclion theilweise gelittcn, und es 
wäre dringend zn wünschen, dass sie bald von einem Sach- 
verständigen iibernommen und der Wissenschaft weiter dienst- 
bar gemaclit wiirden. Ebenso ist nocli ein reicher Schatz vou 
Manuscripten, namentlich iiber Exotcn, vorhanden, wclche der 
Sohn drs Vorstorbeuen, Dr. Gustav Herrieh ScInifFer in Ke- 
gensburg, dcr nicbt in der Lage ist, sie wissensehaftlich zu 
vcrwerthen, gerne sachverständigen Iländen iiberlasscn würde. 

Am 4. August 1 ‘S71 feierte HS. sein oOjähriges Doctor- 
jubiläurn, an welchem er zum kgl. Medicinalrath eruannt und 
von Seiten der Stadt zu ihrem Ehrenbiirger ermmnt wurde. 
Zahlreiche Hegliiekwünschungen der wissenschaftlichen Welt 
crfreuten ihu an diesem Tage, den er in voller Geistesfrische 
vcrlcbte. 

So wirkte Herricli-SchiUVei* wälirend eines lialben Jahr- 
lmnderts als Naturforscher, Arzt und Hearnter und erregte dic 
Bcwundening Aller, die ihm näher standen und seine riesigo 
Arbeitskratt beobachten konnten. Er erfrcute sich mit we- 
nigen Ausnalimen bis in die letzten Jahre einer vortrcfnichcn 
Grsundheit und Riistigkeit und seine körpeiliche Kraft schieu 
ehcnsowenig erlahmen zu können, wie sein rastlos thätigcr 
Geist. Ailc seine näheren, alten Freundc warcn vor ihm 
dahingcgangen, wahrend er noeh iminer riistig mid munter 
seine gewohnten Excmvionen machte, his ihn auf einem seiner 
Ausiliige, 2 Monate naeh feinem Juhiliium, ein Sehlaganfall 
befiel, von dessen Folgcn cr sich nicht mehr erholen konnte. 
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Seine geibtige Klarlieit war für irnmer dahin und nach }ang- 
samer Abnahme der Körperkraft verschied er sanft nach 
2jährigen schweren, mit Geduld und Standhaftigkeit ertra- 
genen Leiden. 

Herrich-SehäfFer war eine durchaus edle, charakterfeste 
Natur; hinter einer manclnnal etwas rauhen Aussenseite barg 
sich ein weiches, zartfühlendes Gemüth, ein für alles Grosse 
und Schöne begeistertes Herz, warmes Gefühl für sein Va- 
terland und seine Vaterstadt. Rückhaltlose Oflenheit und 
Wahrheitsliebe, hohe Vcrstandesschärfe, unfehlbares Gedäeht- 
niss und rasche Entschlossenheit zeichneten ihn in liohem 
Grade aus. 

Sein Familienleben war ein in jeder Hinsicht gesegnetes 
und glückliches. Sclion im Jahre 1829 hatte er sich vermählt, 
aus welcher Ehe 9 Kinder entsprossen, von welchen zur Zeit 
noch 1 Sohn und vier verheirathete Tochter am Leben sind. 
Auch eine zalilreiche Schaar von Enkeln und Urenkeln segnet 
sein Andenken, das auch bei allen seinen Freunden ein unver- 
gessliches sein wird. 


Friede seiner Asche! 
Obernburg, im Juni 1874. 


Dr. Ottmar Hofmann. 



